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Beliebt und belebt
An der Grabenstrasse ist nicht 
nur während der Fussball-WM 
etwas los. 1996 eröffnet, ist das 
Street Café heute so etwas wie 
der Klassiker der Kantonshaupt­
stadt, ab 9 Uhr geöffnet, 365 
Tage im Jahr. Der mit 25 Metern 
längste Tresen der Stadt lenkt die 
Aufmerksamkeit auf das Wesent­
liche – die Getränke. Für den 
kleinen Hunger gibt es Snacks 
und Gegrilltes. Das Street Café 
hat ein durch eine Glasscheibe 
abgetrenntes Fumoir mit separa­
tem Zugang. Lässt es das Wetter 

zu, lädt die lebhafte Terrasse 
zum Verweilen ein. Während  
der WM können die Fussballfans 
die Spiele unter einem grossen 
Zeltdach live am Bildschirm  
mitverfolgen. Die Spezialität der 
Schickeria, gleich neben dem 
Street Café gelegen, sind ihre 
Cocktails. Ein weiteres Highlight 
ist die Terrasse, «The Beach» ge­
nannt. Hier lässt sich der Tag in 
den bequemen Loungesesseln 
bei einem perfekt gemixten Drink 
ausklingen – wenn da kein Som­
merfeeling aufkommt! (jo)

Mit neuem Schwung
Ein Geheimtipp ist die etwas 
versteckt zwischen zwei Haus­
ecken liegende BarBar längst 
nicht mehr. Ein bunt gemischtes 
Publikum schätzt das besondere 
Ambiente des Lokals an der 
Poststrasse 5, das dienstags bis 
samstags Raum für interessante 
Gespräche in ungezwungenem 
Rahmen bietet. «Der Gast ist 
unser Publikum», erklärt Veroni­
ka Attenhofer. Vero, wie sie in 
ihrem Bekanntenkreis genannt 
wird, hat die BarBar kürzlich 
übernommen. Die Herzlichkeit 

ihrer Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter hat sich rasch herumge­
sprochen. In guter Gesellschaft 
geniesst man feine Cocktails, 
ausgesuchte Weine, erfrischen­
de Säfte und hausgemachte 
Häppchen. Wer’s noch nicht 
weiss: Am Freitag, 2. Juli, sind 
alle zur «Uustrinkata» eingela­
den. Anschliessend verabschie­
det sich das Team in die Som­
merpause. Zum Saisonstart am 
Donnerstag, 19. August, lädt die 
neue Crew zu einem Willkom­
mensdrink ein. (jo)
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werden Knochen allerdings sprö­
de und brüchig. Ein menschliches 
Skelett ist von Natur aus für eine 
Lebensdauer von 30 bis 40 Jah­
ren gebaut. Wer älter ist, gilt bio­
logisch als «Oldtimer» – und sollte 
zu seinen Knochen entsprechend 
Sorge tragen. Obwohl äusserst 
belastbar, können Knochen im 
Unglücksfall brechen. Bei «Ötzi» 

Egal ob Spitzmaus, Mensch oder 
Elefant – im Grunde sind sie alle 
gleich. Zumindest bestehen sie 
aus dem gleichen Material. Was 
sie zusammenhält, sind nämlich 
Knochen. Diese stützen und 
schützen den Körper. Über 200 
verschiedene Knochen ermögli­
chen dem menschlichen Körper 
aufrecht zu stehen, sich zu bewe­
gen, zu greifen, springen, hüpfen, 
sitzen. Unsere wichtigsten Orga­
ne werden zudem von Knochen 
geschützt: Im Schädel liegt das 
Gehirn, unter den Rippen das 
Herz und die Lungen. Was auf 
den ersten Blick als nichts Be­
sonderes angesehen wird, ist bei  
näherer Betrachtung etwas ganz 
Einzigartiges: «Knochen ist High­
tech aus der Natur», sagt Flurin 
Camenisch vom Bündner Natur­
museum.

Lebendig, leicht und doch stabil
Knochen, so kann man in der 
noch bis zum 8. August dauern­
den Sonderausstellung sehen, 
verändern sich während eines Le­
bens. Mit zunehmendem Alter 

Knochen – faszinierende Spitzentechnologie
aus der Natur

Ob als Skelettmaterial mit verblüffenden Eigenschaften, als Werkzeuge 
und Waffen in Urzeiten oder als Ausgangsstoff für viele Produkte des 

täglichen Lebens: Ohne Knochen würde «nix gehen». Eine Sonderaus­
stellung im Bündner Naturmuseum ist diesem Wundermaterial gewidmet.

etwa, der vor knapp 20 Jahren 
entdeckten über 5000 Jahre al­
ten Gletschermumie, fanden sich 
mehrere verheilte Rippenbrüche. 
Heutzutage wächst ein gut ge­
richteter und fixierter Bruch prob­
lemlos nach einigen Wochen zu­
sammen.
Knochen sind nahrhaft. Für viele 
Tiere sind Knochen deshalb ein 
Festmahl. So ernährt sich der 
Bartgeier fast ausschliesslich von 
Knochen. Und was dem Geier 
schmeckt, ist auch dem Men­
schen recht: Bis heute werden 
Knochen für viele Produkte des 
täglichen Gebrauchs wie die heiss 
geliebten Gummibärchen verwen­
det. Tierische Knochen wurden 
schon in der Urzeit zu Werkzeu­
gen, Waffen, Schmuck und Kult­
objekten verarbeitet. Bereits vor 
5000 Jahren legte man Wert auf 
Schönheit, indem man den Kör­
per mit Zähnen und Knochen 
durchbohrte. Und in der Jung­
steinzeit lieferten Tierskelette den 
halben Werkzeugkoffer: Angelha­

ken, Nadeln, Pfeilspitzen und an­
deres mehr waren bei den Pfahl­
bauern aus Knochen, Geweih und 
Zähnen. 

Fachübergreifende Schau
Die vom Museum für Archäologie 
des Kantons Thurgau und dem 
Bündner Naturmuseum realisierte 
Sonderschau stellt dieses faszi­
nierende Material aus verschiede­
nen Blickwinkeln vor. Neben Ex­
ponaten aus Archäologie, Medizin 
und Biologie sind eine ganze An­
zahl tierischer Skelette ausge­
stellt. Die ersten Wirbeltiere mit 
einem knöchernen Skelett waren 
übrigens vor rund 500 Millionen 
Jahren die Meeresfische. Heute 
leben rund 40 000 Wirbeltierar­
ten auf der Erde. Fast alle haben 
sie ein Skelett aus Knochen. Und 
obschon es alle Formen von Kno­
chen gibt, sind sie im Kern gleich 
aufgebaut. Der Wirbel eines Dino­
sauriers sieht also gleich aus wie 
jener einer Spitzmaus – er ist ein­
fach ein bisschen grösser.� n

Ein kleines Festmahl: Museumspädagoge Flurin Camenisch präsentiert einen  

Bartgeier, der sich von Knochen ernährt.

Hightech aus der Natur: Das Skelett einer Boa constrictor.

Vero und Team

Öffnungszeiten: Di–Do 17–24 Uhr, Fr–Sa 17–1 Uhr

Poststrasse 5 · 7000 Chur
Veronika Attenhofer · 079 656 28 20

Geniessen Sie den Sommer im Street-Beach-Café
mit unseren aktuellen Cocktails!


